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Geschéftsstelle:
Berlin SW., Tempelhofer Ufer 9.
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Im Auftrage der Telefunken-Gesellschaft
herausgegeben von Hans Bredow, Berlin.

Die Zeitung erscheint jeden zweiten Monat und wird einem
ausgewihlten Leserkreis kostenlos zugestellt. — Mit Aus-
nahme der mit ,,vertraulich* bezeichneten Artikel ist Nachdruck
unter Quellenangabe gestattet. — Fiir die Uebernahme von
Illustrationen ist die Erlaubnis der Gesellschaft fiir drahtlose
Telegraphie, Berlin SW., Tempelhofer Ufer 9, erforderlich.
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Die Notwendigkeit einer Signalverbindung
zwischen Luftfahrzeugen und der Erdoberfliche
ist in jeder Phase der Entwicklung der Flugzeug-
technik als dringend notwendig erkannt worden.

Es wiirde zu weit fiithren, hier die verschiedenen
Moglichkeiten aufzuzdhlen, wo eine schnelle Be-
nachrichtigung aus dem Fahrzeug nach unten
wiinschenswert oder gar notwendig ist. Der
Hinweis auf das oft nétige schnelle Herbeiholen
von Hilfsmannschaften oder auf andere eilige
Vorbereitungen fiir die Landung diirfte wohl ge-
niigen. DaBl als Signalmethode ganz allein nur
die Funkentelegraphie in Betracht kommt, ist
allen Fachleuten von Anfang an klar gewesen.

Seit ldngerer Zeit kann man daher in der Tages-
presse oder in einschldgigen Fachzeitungen Mit-
teilungen finden, dafl und in welcher Weise funken-
telegraphische Einrichtungen hierzu benutzt wor-
den sind. Besonders in der ausldndischen Presse
sind solche Nachrichten zahlreich. Der Materie
ferner Stehende haben vielleicht aus der Tat-
sache, dall in der deutschen Presse von solchen
Einrichtungen selten berichtet worden ist, den
Schlul gezogen, dafl hier auf diesem Gebiete
weniger gearbeitet wurde als beispielsweise in
Frankreich. Dies trifft aber nicht zu. Denn
Telefunken hat in aller Stille eine ganze Reihe
von Stationseinrichtungen und Spezialapparaten
ausgearbeitet, welche lediglich fiir die Nachrichten-
ibermittlung aus Luftfahrzeugen und nach Luft-
fahrzeugen hin bestimmt sind. Diese Einrich-
tungen werden jetzt zum ersten Male in der ,,Ala“
ausgestellt.

Die einzelnen Ausstellungsgegenstinde sind,
kurz beschrieben, folgende:

1. Zwei Empfangsapparatmodelle fiir Luftfahr-
zeuge jeglicher Art von sehr geringem Gewicht,
sehr einfacher Bedienung und so zusammenge-
baut, dafl empfindliche Teile gegen dullere mecha-
nische Verletzungen, wie sie beispielsweise bei
einer notigen Landung vorkommen, geschiitzt sind.

2. Eine komplette Sende- und Empfangsein-
richtung flir Aeroplane, ebenfalls von kleinen Raum-
abmessungen, grofer Einfachheit und Leichtigkeit.

3. Eine komplette Sende- und Empfangsstation
fiir einen Motorballon, welche entsprechend der
grofleren Tragfdhigkeit dieser schwerer ausgefiihrt
ist, dafiir aber mit groBerer elektrischer Leistung
arbeitet und groflere Entfernung tiberbriickt.

4. Eine Einrichtung zur Ortsbestimmung in
Luftfahrzeugen, kurz ,Telefunkenkompal3* ge-
nannt. Diese auf einem neuen Prinzip beruhende
Anordnung wird in der Ausstellungshalle téglich
im Betriebe vorgefithrt. Es wird hiermit eine
Ortsbestimmung gezeigt gegen eine feste Richt-
station, welche in Gartenfelde bei Spandau zu
diesem Zwecke installiert ist. Der Telefunken-
kompal} arbeitet unter Benutzung eines normalen
einfachen Empfangers, wie er beispielsweise als
Ausstellungsobjekt unter Nr. 1 aufgefiihrt ist. Die
Ortsbestimmung erfordert keine rechnerische oder
sonstige komplizierte Tatigkeiten, sondern wird
durch eine einfache Stoppuhr, welche vom Luft-
schiffer bedient wird, vorgenommen.

Zur Erméglichung der Demonstration der Stopp-
uhr vor einem groferen Auditorium ist fiir die
Ausstellung ein besonderer Apparat hergestellt
worden. Die Abbildung 47 stellt den vergroBerten
Telefunkenkompall dar. Hinter der Windrose
befindet sich ein stindig laufender Elektromotor,
mit welchen durch den Druck auf einen Kontakt-
knopf in jedem Moment der anfinglich stillstehende
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Demonstrations-Stoppuhr ~ deren
Zeiger mit der drehenden Antenne
des Sendermodells (Abbild. 48)
synchron lduft und die Richtung
der ausgesandten Wellenziige

anzeigt
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Zeiger verbunden werden kann.  Sobald der
Zeiger mit dem Motor gekuppelt ist, beginnt er
eine synchrone Drehung mit dem fernen Richt-
sender. Das Laut- und Leiserwerden der Signale
der hierfiir in der Ala aufgestellten Demon-
strations-Empfangsstation ist ebenfalls einem
grofleren Auditorium wahrnehmbar gemacht da-
durch, dal die Signale nicht wie sonst in der
Gondel des Luftschiffes subjektiv mit dem Tele-
phonhorer aufgenommen werden, sondern durch
einen Tonverstirker auf das 1000 fache verstarkt
im Raume wahrnehmbar sind und gleichzeitig
mit der Bewegung des Telefunkenkompasses ver-
glichen werden konnen.

Zur Erklarung des in Gartenfelde aufgebauten
Richtsenders ist in der Halle ein Demonstrations-
sender aufgestellt, nach Abbildung 48. Dieser be-
steht aus 2 auf einer sich drehenden horizontalen
Stange installierten Antennen, welche durch einen
unten angebauten Motor in gleichméBige Ge-
schwindigkeit herumgedreht werden. Die Sende-
apparatur ist dauernd mit dieser sich drehenden
Richtantenne verbunden und gibt kurze, gleich-
formige Signale in regelméBigen Zwischenrdumen.
Wenn die Antenne die Nord-Siid-Richtung passiert,
ertdont jedesmal ein elektrisches Glockensignal.
Zeigt die Antennenebene gerade auf den Empféanger
hin, so addieren sich die Wirkung der beiden
Antennenhiélften und man hort im Empfénger ein
Maximum der Signalstdrke. Hat die Antenne die
hierzu senkrechte Richtung erreicht, so heben
sich die Wirkungen der beiden Antennenhilften
im Empfanger auf, und erscheint in diesem das
Minimum der Signalstdrke. Bei der wirklichen
Ausfithrung in der entfernten Station Gartenfelde
werden nicht die Antennen gedreht, sondern die
nach Art einer Windrose fest angeordneten An-
tennen werden nach einander mit dem Sender-
apparat durch rotierende Kontakte verbunden. Es
wird hierbei die gleiche Wirkung erzielt.

Die Beziehungen zwischen Luftschiffahrt und
drahtloser Telegraphie in der deutschen Armee.

Die beiden jiingsten Kinder unserer modernen
Technik, Luftschiffahrt und drahtlose Telegraphie,
die dem 20. Jahrhundert ihren Stempel aufzu-
driicken berufen sind, stehen von Anbeginn an
in Deutschland in engen wechselseitigen Be-
zichungen zu einander. Diese resultieren in
erster Linie aus den vielfachen gemeinsamen
Beriihrungspunkten beider und einer inneren
Verwandtschaft insofern, als ihr Arbeitsfeld der
weite Ocean des Luftmeers ist, von dessen Tiicken
und Launen beide im gleichem Mafe abhéngig
sind und bei dessen Durchforschung und Er-
oberung die eine die Hilfe der anderen nicht
entbehren kann.

So ist es auch erkldrlich, daB3 dieselben amt-
lichen Stellen und Personlichkeiten, deren Tétig-
keit wir den hohen Stand der militdrischen Luft-
schiffahrt in Deutschland verdanken, von vorn-
herein zu den deutschen Pionieren der Funken-
telegraphie, Braun, Slaby und Arco in engste
Fiihlung traten und die Bestrebungen der mit
diesen  Forschern liierten  Gesellschaften
tatkraftig unterstiitzten.

Einen Uberblick iiber diese ersten Jahre ge-
meinsamen Zusammenarbeitens, das die Grund-
lagen zu den weiteren Erfolgen, des deutschen
Telefunken-Systems schuf, gibt die von dem
damaligen Oberleutnant beim Funkentelegraphen-
Detachement des Luftschifferbataillons, Karl
Solff, im Auftrage der Inspektion der Verkehrs-
truppen verfafite und im Militdir -Wochenblatt
Mirz 1905 veroffentlichte Denkschrift, die wir
im Auszug hier wiedergeben;

Die Entwickelung; der Funkentelegraphie fir Zwecke des
Landheeres beim Luftschiffer-Bataillon vom Oktober 1897
bis Ende 1904.

Zum 1. Mérz 1905 ist die Aufstellung und
Neuformierung einer Funkentelegraphen-Ab-
teilung in Stirke von 8 Offizieren, 15 Unter-
offizieren, 85 Mann und 40 Pferden erfolgt,
die dem Telegraphen-Bataillon I zugeteilt
worden ist. Damit haben die bisher durch
das Luftschiffer-Bataillon geleiteten und gro83-
tenteils mit dem Personal und Material dieser
Truppen durchgefiihrten Versuche zur Ent-
wickelung der Funkentelegraphie fiir die
Zwecke des Landheeres ihren Abschluf} er-
reicht. Ein kurzer Riickblick auf den Verlauf
dieser Arbeiten und die dabei erzielten end-
gliltigen Resultate diirfte deshalb von allge-
meinem Interesse sein.

Im Sommer 1897 erregte die Nachricht,
dal es dem italienischen Ingenieur Marconi
gelungen sei, Depeschen auf Entfernungen
bis zu 16 km auf elektrischem Wege ohne
Verwendung eines fortlaufenden Leitungs-
drahtes zu iibermitteln, berechtigtes Auf-
sehen und allgemeines Interesse. Die grofle
Wichtigkeit des neuen Verkehrsmittels fiir
militdrische Zwecke wurde in Deutschland
an maligebender Stelle sofort erkannt, und
dementsprechend Versuche mit demselben
sowohl bei der Marine, wie bei der Land-
armee in die Wege geleitet. Jedoch stand
man, wie das ja bei neuen Erfindungen meist
der Fall zu sein pflegt, in Fachkreisen der
Sache anfangs skeptisch gegeniiber. Bei Ver-
suchen, die erforderlichen Luftdrihte an
Ballons hochzufiihren, hatte man die Hilfe der
Luftschiffer-Truppe in Anspruch genommen.
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AnschlieBend erklérte sich der damalige Kom-
mandeur der Luftschiffer-Abteilung Major
Klussmann bereit, diese Versuche weiter fort-
zufithren, wozu die Allerhdchste Genehmigung
erteilt wurde. Die Truppe setzte sich sofort
mit Professor Slaby, der mit seinem damaligen
Assistenten Graf Arco als erster in Deutsch-
land die neue Erfindung weiter verfolgt und
praktisch ausgebildet hat, behufs gemeinsamen
Zusammenarbeitens in Verbindung. Mit der
speziellen Leitung der Arbeiten bei der Luft-
schiffer-Abteilung wurde der durch die Kon-
struktion des Drachenballons bekannte und

Professor Slaby angegebenen neuen Schal-
tungsweise auf 60 Km (Berlin-Jiiterbog) ge-
steigert.

Nachdem durch diese Versuche die Ver-
wendbarkeit des neuen Nachrichtenmittels
iber Land auf weitere Entfernungen un-
zweifelhaft festgestellt war, ging man zur
Konstruktion fahrbarer Stationen iber.

Sobald man ndmlich mit einiger Sicherheit
im Geldnde zu arbeiten gelernt hatte, hatte
man auch erkannt, dall, wenn die Funken-
telegraphie fiir die Feldtruppe richtig ausge-
nutzt werden sollte, man sie nicht an feste

Hauptmann Hans Bartsch v. Sigsfeld, erster Fiuhrer 34
des Funkentelegaphen-Detachements beim Luftschiffer bataillon

durch seinen tragischen Tod bei einer Ballon-
fahrt im Februar 1902 der Truppe leider zu
friith entrissene Hauptmann Bartsch von Sigs-
feld betraut.

Es gelang schon im Oktober 1897 mit Hilfe
von Luftdrahten, die durch Fesselballons
hochgefiihrt wurden auf eine Entfernung von
21 km funkentelegraphische Zeichen zu sen-
den. Nachdem dann die Firma Siemens und
Halske in bereitwilligster Weise alle ndtigen
elektrischen Apparate zur Verfiigung gestellt
hatte, wurde im Friihjahr 1898 die erreich-
bare Entfernung mit Hilfe von 300 m langen
Luftdréhten und unter Verwendung einer von

Punkte binden konne. Es war vielmehr klar,
dal} dann nur leicht bewegliche und schnell
auf- und abzubauende Stationen Verwendung
finden konnten, die befdhigt sein mufliten, dem
Vormarsch der Truppen auch auBlerhalb ge-
bahnter Wege zu folgen und die Verbindung
miteinander innerhalb weniger Minuten auf-
zunehmen. Die schwierige Frage, wie in
diesem Falle der Luftdraht hochzubringen
sei, 16ste Hauptmann von Sigsfeld durch die
Konstrucktion kleiner Drachenballons, die
so bemessen waren, dal3 sie ein mehrere
hundert Meter langes diinnes Kabel, da3 so-
wohl als Haltekabel fiir den Ballon wie als
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Sende- und Empfangsdraht diente, zu tragen
vermochten. Bei stirkerem Winde wurden
die Ballons durch Leinwanddrachen (Eddy-
Drachen) von geeigneter Konstruktion und
entsprechender Tragfahigkeit ersetzt. Als
Gesichtspunkte fiir den Bau solcher fahr-
baren Funken-Stationen wurden nach den in
den Jahren 1897—99 in dauernden, miihe-
vollen und zeitraubenden Versuchen gesam-
melten Erfahrungen schlieBlich folgende auf-
gestellt:

1. Die Station mufl aus einem Fahrzeuge
bestehen, welches nach dem Protzsystem nach
Art der Luftschiffer-Fahrzeuge konstruiert ist.

2. Die Station muB3 mit kleinen Ballons
ausgeriistet sein und mindestens 5 Gasbehilter
zu 5 cbm Wasserstoffgas mitfiihren.

3. Alle Teile, die zum Geben und Emp-
fangen nétig sind, sollen auf dem Fahrzeug

Nunmehr war man auch in die Lage ge-
setzt, die Brauchbarkeit der Funkentelegra-
phie als Verbindungsmittel zwischen operie-
renden Truppenkorpern in der Praxis zu be-
weisen. Die Kaisermandver 1900 bei Stettin
boten dazu die erste Gelegenheit; es gelangten
hier 2 feste und 2 fahrbare Stationen zur
Verwendung. Die erreichten Resultate waren
sehr befriedigend, denn obwohl man das neue
Verbindungsmittel zunéchst nur auf 10—15km
zu verwenden beabsichtigt hatte, gelang es
schon in diesem Mandver, Entfernungen
bis 28 km ohne Schwierigkeiten und un-
beeinfluft von Tageszeit, Wetterlage und
Geldndebedeckungen zu iiberbriicken.

Damit war die Funkentelegraphie auch zu
Lande in die Reihe der wichtigen und unent-
behrlichen militdrischen Nachrichtenmittel
eingetreten.

Funkenabteilung mit , Ballon tief*

an bestimmter Stelle montiert sein, mit Aus-
nahme der Ballons, Drachen und Gasbehilter.

4. Der Vorderwagen soll die Empfinger-
station enthalten, der Hinterwagen die Geber-
station; die elektrische Kraft soll durch Benzin-
motor und Dynamomaschine erzeugt werden.

5. Das Fahrzeug mul} gestatten, daf} die
fiir die Station ndtigen Bedienungsleute
(6 Mann) aufsitzen kdnnen.

Durch das Entgegenkommen der grof3en
Firmen ,,Allgemeine Elektrizitits-Gesellschaft*
und ,,Siemens & Halske* Berlin, die alle
elektrischen Apparate kostenlos zur Ver-
fligung stellten, wurden die technischen
Schwierigkeiten, die sich bei der Konstruk-
tion der Fahrzeuge ergaben, zur Zufrieden-
heit geldst, sodal Sommer 1900 der Luft-
schiffer-Abteilung 2 solcher fahrbarer Sta-
tionen zur Verfligung standen.

auf dem Marsche 35

Inzwischen hatten sich unter der Aegide
der Professoren Slaby-Berlin und Braun-
Strafburg zwei deutsche Funkentelegraphen-
systeme gebildet, von denen das erste durch
die Allgemeine Elektrizitits-Gesellschaft, das
andere durch Siemens & Halske und der von
dieser Firma gegriindeten Gesellschaft fiir
drahtlose Telegraphie ausgebaut wurden.
Letztere Gesellschaft erklérte sich ebenfalls zu
gemeinsamem Zusammenarbeiten mit dem
Luftschiffer-Bataillon  bereit und stellte
weiterhin alle zu Versuchszwecken not-
wendigen Apparate kostenlos zur Verfiigung.

Behufs Durchfithrung gemeinsamer Versuche
mit Professor Braun, der sich in zuvor-
kommenster Weise bereit erklért hatte, riickte
im Sommer 1901 unter Fiihrung des Haupt-
manns v. Sigsfeld ein Detachement der Luft-
schiffer-Abteilung mit 2 fahrbaren Stationen
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nach Straflburg. Neben anderen Aufgaben
sollte hierbei auch die Verwendbarkeit der
Funkentelegraphie im Festungskriege Gegen-

Abstimmung, wesentlich beigetragen. Auch
wurde hier zum ersten mal ein funkentele-
graphischer Horapparat nach Kopsel ver-

1
|

Motor einer fahrbaren Funkenstation. 37

stand ndherer Versuche sein. Dies Zusammen-
arbeiten des Hauptmanns v. Sigsfeld mit
Professor Braun hat zur Kldrung mancher
wichtiger Fragen, z.B. auf dem Gebiete der

wendet, der sich sehr gut bewdhrte und es
gestattete, die Grenze, auf die eine Ver-
stdndigung noch moglich war, auf 50 bis
70 km auszudehnen. Auch zeigte es sich,
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dall Gebirge, wie der Schwarzwald und die
Vogesen, fiir elektrische Wellen durchaus
keine uniiberschreitbaren Hindernisse sind.

An den Kaisermanovern 1901 bei Danzig
konnte sich die Funkentelegraphie bereits
mit 3 fahrbaren und zwei festen Stationen
beteiligen. Hier fand sich auch zum ersten
male Gelegenheit, mit der Marine funken-
telegraphische Verbindung aufzunehmen. Es
stellte sich heraus, daB eine gegenseitige
Verstandigung moglich war, trotzdem die
Marine mit dem System Slaby-Arco, die
Armee mit dem System Braun-Siemens
arbeitete. Auch ergaben diese Mandver das
erfreuliche Resultat daB man nunmehr mit
dem Schreiber bis auf 30 km mit dem Hor-
apparat bis auf 50 km unter allen Umstanden
auf sichere Verbindung rechnen konnte.

Nachdem somit die Entfernungsfrage vor-
laufig gelost war, wandte sich das Interesse
in hoherem MafBle der Aufgabe zu, die ein-
zelnen Stationen so aufeinander abzustimmen,
daf} ihre Zeichen nicht von anders gestimmten,
die innerhalb ihres Wirkungsbereichs stehen,
mitgelesen werden bezw. deren Verkehr
storen konnen.

Schon wihrend seines Aufenthaltes in Straf3-
burg hatte Hauptmann von Sigsfeld im Verein
mit Professor Braun in dieser Richtung Ver-
suche angestellt, die einen guten Erfolg ver-
sprachen. Sein tragischer Tod am 1. Feb-
ruar 1902 bei einer Ballonlandung in der
Nédhe von Antwerpen ri3 den in der Bliite
seiner Jahre stehenden Offizier, dessen allzu-
frithes Hinscheiden sowohl auf diesem, wie auf
anderen militdrischen Gebieten eine unaus-
fiillbare Liicke hinterlie, mitten aus seinen
Arbeiten heraus. Es soll nicht zum wenigsten
Zweck dieser Zeilen sein, darauf hin-
zuweisen, dall der heutige Stand der Funken-
telegraphie im deutschen Heere hauptsédchlich
den grundlegenden und auch fiir die Folge
stets maf3gebend gebliebenen Arbeiten dieses
hervorragenden Offiziers in erster Linie zu
verdanken ist. . . ..

Die inzwischen erfolgte Vereinigung der
einander bisher bekdmpfenden deutschen
Systeme zu der deutschen Gesellschaft fiir
drahtlose Telegraphie ,,System Telefunken*
erleichterte die weitere gemeinsame Arbeit
wesentlich.

Ein weiteres Resultat dieser gemeinsamen
Versuche war die Erfahrung, daf} es praktisch
moglich sei, durch Anwendung verschiedener
Wellenldngen die Stationen gegenseitig so
abzustimmen, dafl nur die mit gleicher Wellen-
lange arbeitenden von einander Zeichen em-
pfangen, die anderen dagegen nicht. Damit

war auch die wichtige Frage der Wahrung
des Depeschengeheimnisses und der Stérungs-
freiheit der Losung einen grofen Schritt ndher
gebracht.

Die hier gesammelten Erfahrungen fanden
im Kaisermandver 1904 in Mecklenburg
praktische Verwertung. Hier wurden die
gemeinsamen Aktionen von Landheer und
Flotte wesentlich dadurch unterstiitzt, daf
beide Teile dauernd durch Funkentelegraphie
miteinander und mit der Leitung auf Ent-
fernungen bis 100 km in Verbindung standen.
Dabei waren im Ganzen ein feste und
5 fahrbare Funkenstationen am Lande in
Tatigkeit, von denen eine die bei Travemiinde
eingeschiffte und bei Wismar ans Land
gesetzte gemischte Brigade begleitete.

Wenn sich ein Ausbooten der Karren-
stationen an offener Kiiste auch nur bei
ruhiger See als moglich erwies, so zeigte
sich dabei, daB diese Station die Verbindung
mit der Flotte bis 75 km landeinwirts auf-
recht zu erhalten vermochte.

Der im Friihjahr 1904 ausgebrochene Auf-
stand in Siidwest-Afrika bot der Funkentele-
graphie die langst erwiinschte Gelegenheit,
ihre Brauchbarkeit im Ernstfalle unter be-
sonders schwierigen Umstanden zu beweisen.
Auf Allerhdchsten Befehl wurde im April 1904
ein Funken-Detachement von 4 Offizieren,
4 Unteroffizieren und 27 Mann mit 3 fahr-
baren Stationen aufgestellt, welche Anfang
Juni in der Kolonie in Tétigkeit traten.
Die Stationen bestanden aus zwei Wagen
und einer Karren-Station des Luftschiffer-
Bataillons ausgeriistet mit den bisher be-
wiéhrten Apparaten, iiber deren Verwendbar-
keit im siidafrikanischen Klima allerdings noch
keine Erfahrungen vorlagen. Jede Station
war mit einem von der Gesellschaft ,,Tele-
funken“ neu konstruierten Horapparat mit
elektrolytischem Detektor nach Schlémilch
ausgeriistet, der dem bisher gebriuchlichen
Horer gegeniiber den Vorzug groBlerer
Haltbarkeit und Empfindlichkeit besitzt. Der
selbe hat sich dort auch ausgezeichnet be-

wihrt und die Reichweite funkentele-
graphischer Verbindung gegen frither fast
verdoppelt.

Die 3 Stationen nahmen an dem konzentri-
schen Vormarsch gegen den Waterberg und
an den Gefechten um denselben teil und
dienten zur Verbindung der einzelnen Kolon-
nen unter sich und mit dem Oberkommando.
Diese Verbindung ist denn auch mit ihrer
Hilfe fast nie verloren gegangen Die Sta-
tionen haben auf Entfernungen bis 150 km
sicher funktioniert und eine grofle Anzahl
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sehr wertvoller Meldungen befordert, sodaf3
die sonst notwendige Nachrichteniibermitt-
lung durch Patrouillen und Reiter wesentlich
eingeschrinkt werden konnte. Die zunéchst
befiirchteten Einwirkungen des dortigen Kli-
mas auf die Apparate haben sich nicht als so
storend herausgestellt, wie man erwartet
hatte; auch Storungen durch luftelektrische
Erscheinungen sind kaum in stirkerem Mafle
aufgetreten wie bei uns.

Damit hat sich fiir die Funkentelegraphie
ein Gebiet erd6ffnet, auf dem sie eine noch
groBBere Rolle zu spielen berufen ist, als auf
europdischen Kriegsschauplitzen.

graphie gemachten Fortschritten erhielten die
Stationen neue Apparate und Schaltungen
mit einer garantierten Reichweite von
200 km mit Schreiber und 300 km mit
Horerh).

Hiermit ist nun die Funkentelegraphie in
der Landarmee aus dem Stadium der Ver-
suche herausgetreten. Es ist deshalb natur-
geméB, daB sie nunmehr der Truppe ange-
gliedert wird, der sie infolge ihrer Eigenart
angehort. Durch die Unterstellung unter die
Inspektion der Telegraphentruppen ist ihr
zundchst der Weg zu weiterer organisatorischer
Entwicklung gedfthet.

Nachdem Ende 1904 ein Ablosungstransport
fiir die Bedienung der in der Kolonie be-
findlichen Stationen, deren Besatzung durch
Abginge an Kranken und Verwundete sehr
gelitten hatte, hinausgegangen war, folgte
Anfang 1905 ein neues Funkentelegraphen-
Detachement mit 3 weiteren fahrbaren Sta-
tionen, die im Feldzuge gegen die Witbois
im Siiden Verwendung finden sollten. Dies-
mal war man in der Lage, die Stationen
speziell den Verhiltnissen des Kriegsschau-
platzes, auf dem sie auftreten sollten, anzu-
passen. Es wurden nur Karren-Stationen mit
den dort gebrduchlichen Spurweiten und
Abmessungen verwendet. Entsprechend den
inzwischen in der Technik der Funkentele

Fahrbare funkentelegraphische Station im Betrieb. (Stidwest-Afrika). 38

Jedenfalls gebiihrt aber dem  Luft-
schifferbataillon das  Verdienst, durch
jahrelange miihevolle Arbeit der deut-
schen Armee ein neues Nachrichten-
und Verbindungsmittel geschaffen zu
haben, wie es in dieser Form noch
keiner der anderen europdischen
Staaten in seiner Landarmee besitzt.

Der erste Fithrer der neuen am 1. Mérz 1905
formierten Abteilung war der bekannte Luft-
schiffer, Major a. D. v. Tschudi, der nach dem
Tode v. Sigsfelds die weitere Durchfithrung der

I Nidheres vergl.: Flaskamp, Hauptmann: Die Titigkeit
der beiden Funkentelegraphen-Abteilungen in Sidwest-
Afrika 1904—1907 — Berlin 1910 — Eisenschmidt.
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Versuche mit Funkentelegraphie beim Luft-
schifferbataillon ibernommen und erfolgreich zu
Ende gefiihrt hatte.

Die im letzten Absatz der Denkschrift ent-
haltene Voraussage, ,,dal der neuen Truppe
nunmehr der Weg zu weiterer organisatorischer
Entwicklung gedffnet sei, hat sich inzwischen
erfiillt. Im Jahre 1907 wurde gleichzeitig mit der
Vermehrung der preuflischen Telegraphen-
Bataillone auf 4 jedem derselben eine Funken-

Bedeutung gelangte Flugschiffahrt nutzbar zu
machen, sind bereits seit einiger Zeit im Gange und
versprechen guten Erfolg.

Welche Bedeutung der Entwicklung der neuesten
Fortschritte der Technik und ihrer Nutzbar-
machung fiir militdrische Zwecke von Aller-
hochster Stelle beigelegt wird, zeigt die im ver-
gangenen Jahre erfolgte Umwandlung der obersten
Kommandobehorde der technischen Truppen in
eine ,,General-Inspektion des Militir-Verkehrs-

Major a. D. v. Tschudi, der erste Fuhrer der 39
Funkentelegraphischen Abteilung beim Telegraphen Bataillon

telegraphen-Abteilung als 4. Kompagnie an-
gegliedert.

AuBer den fahrbaren Feldstationen dieser Kom-
pagnien, die neuerdings nach dem neuen Tele-
funken-System gebaut werden, sind im Laufe der
letzten Jahre auch alle deutschen Militir-Luft-
schiffe mit Stationen desselben Systems ausge-
riistet worden.

Damit hat die drahtlose Telegraphie sich ein
neues wichtiges Gebiet erobert und ihre alten, in
der historischen Entwicklung begriindeten Be-
ziehungen zur Luftschiffahrt als deren wertvollstes
Hilfsmitte] im Kampf mit den Elementen des
Luftmeeres noch fester gekniipft. Versuche, die
Funkentelegraphie auch fiir die schnell zu grofer

wesens*, an deren Spitze als General-Inspekteur
Seine Exzellenz Generalleutnant Freiherr v. Lynker
steht.

Empfangsappar at fur Luftschiff und Ballon
System Telefunken.

Allgemeines.

Der seitens der deutschen Reichspost-Verwal-
tung im Verein mit der Marine auf den Kiisten-
stationen Norddeich fiir die Nordsee und Kiel,
Swinemiinde und Danzig fiir die Ostsee einge-
richtete Zeitsignal-, Sturmwarnungs- und Wetter-
Nachrichten-Dienst hat in Luftschiffahrtskreisen das

Digitalisiert 04/2006 von Thomas Giinzel fiir http://www.radiomuseum.org/



Nr. 5 TELEFUNKEN-ZEITUNG

Seite 64

Bediirfnis nach einem einfach zu bedienenden,
billigen und auch in Laienhand betriebssicheren
Hor-Empfangsapparat, der in erster Linie fiir die
Aufnahme der oben aufgefiihrten Signale
bestimmt ist, laut werden lassen.

Die Bedingungen, die ein solcher Apparat er-
fiillen muB, um den hier gestellten technischen
und praktischen Anforderungen zu geniigen, sind
folgende:

1. Leichtes Gewicht, geringer Raumbedarf, ein-
fache Bedienung, billiger Anschaffungspreis
geringe Unterhaltungskosten,

2. Ein Wellenbereich, der sowohl die Gebrauchs-
welle der Feuerschiffe und Seewarten (kleine
Wellen, ca. 300m) als auch die im Schiffahrts-
verkehr allgemein iibliche Welle (mittlere

WELTTTTT

|

Beziehung (Empfindlichkeit, Abstimmféhigkeit und
Dampfung) geniigen seine Leistungen allen An-
spriichen, die man an einen in erster Linie fiir die
Praxis und den Gebrauch in Laienhand be-
stimmten Apparate stellen kann.

Verwendungsgebiet.

Der Horempfénger E 33 eignet sich in erster
Linie fiir Fischerei-Fahrzeuge, kleinere
Kiistendampfer, Yachten, Motor- und
Segelboote, bei denen sich die Anlage einer
kompletten Sende- und Empfangsstation mit
Riicksicht auf die hdoheren Anschaffungs- und
Bedienungskosten nicht lohnt.

Ferner kommt der Apparat in Betracht fiir
See- und Wetterwarten, Lotsenstationen,

Empfangsapparat fiir Luftschiff und Ballon 40
System Telefunken

Wellen, ca. 600 m), sowie schlielich die
Spezial-Welle der GroB3-Station Norddeich
(groBBe Wellen, ca. 2000m) umfaft.

3. Die Mdoglichkeit, jede der oben angefiithrten
Wellen auch bei der kleinsten praktisch vor-
kommenden Antenne schnell und mit wenigen
Handgriffen einzustellen.

4. Das Vorhandensein einer Priif-Einrichtung,
die auch dem Laien gestattet, jederzeit das
richtige Funktionieren der Einzelteile des
Apparates zu kontrollieren.

5. Schneller und einfacher Ersatz aller der Ab-
nutzung unterworfenen Teile.

Der nach diesem Gesichtspunkt konstruierte
einfache Horempfanger E 33 entspricht in seiner
Bauart und inneren Einrichtung allen diesen prak-
tischen Anforderungen. Auch in elektrischer

meteorologische und wissenschaftliche
Institute, fir die eine sichere Zeitkontrolle zur
Uhrenregulierung von Wichtigkeit ist.

Besonders aber an Bord von Freiballons und
kleineren Luftschiffen diirfte er infolge seines
geringen Gewichtes (3—4 kg) zur Positions-
bestimmung und Orientierung iiber die Wetter-
lage von Bedeutung werden.

Beschreibung des Appar ates.
(Vergl. Fig. 40 und 41.)

Der Empfinger ist in einem Holzkasten [K]
(duBere Abmessungen 20x20%x20 cm) eingebaut,
der oben mit einer Hartgummiplatte verschlossen
ist (Fig. 41). Auf dieser Platte befinden sich:

1. Der Drehkopf (d) mit Feststellvorrichtung, (f)

und Zeiger (2).
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2. Die Gradskala (g) nebst dreifarbiger Wellen-
skala (kleine Wellen — weil}, mittlere — rot,
grofle — gelb).

3. Der Umschalter (U) mit dreifarbiger Einteilung
wie unter 2.

4. Der Detektor (i) mit Einsatzstiick.

4a. Reserve-Detektor-Einsatzstiick (i),

5. 2 Telephon-Stopselbuchsen (t).

6. Der Drehknopf (p) fiir den Priifer.

7. 2 AnschluBklemmen (n und m) fiir ,,Antenne*
und ,,Erde®.

Im Innern des Holzkastens (k) befinden sich die
fiir die Wellen-Einstellung und Abstimmung er-
forderlichen elektrischen Teile wie: Variometer,
Kondensatoren, Summer, Spulen und Element
mit den zugehorigen Verbindungsleitungen.

10

Gebrauchsanweisung.

Die Montage des Empféngers nebst zugehoriger
Antenne geschieht am besten durch Spezialfach-
leute, da die Antennen-Fiihrung immer den ge-
gebenen Verhéltnissen an Bord angepalit werden
muB. Je nach der ,Kapazitidt“ der Antenne, die
wiederum abhéngig ist von Anzahl, Héhe und
Abstand der vorhandenen Maste, wird die genaue
Abstimmung des Apparates auf bestimmte
Wellenldngen, die ebenfalls bei der Montage vor-
genommen werden muf3, von Fall zu Fall ver-
schiedene Einstellmarken ergeben. Zu diesem
Zwecke sind unterhalb der Gradskala (g) die
dem Wellenbereich entsprechenden mehrfar-
bigen Platten angebracht, auf denen die Marken
der fiir bestimmte Zwecke immer wiederkehrenden

Empfangsapparat fur Luftschiff und Ballon 41
System , Telefunken“

Die Schaltung.

Durch einfache Einstellung des Wellen-Um-
schalters (U) und des Zeigers (z) auf die durch
Farben gekennzeichneten Stellungen (,kleine®,
,mittlere und ,,groBe“ Wellen) wird der aus
drehbarem Variometer und festem Kondensator
bestehende, im Innern des Holzkastens (k) unter-
gebrachte abstimmbare Schwingungskreis des Em-
pfangers auf die der betreffenden Welle ent-
sprechende Eigenschwingung gebracht. Ein Teil
der in diesem mit der Antenne verbundenen
Schwingungskreise sich ansammelnden Empfangs-
Energie wird durch einen vom Variometer ab-
gezweigten aperiodischen Kreis dem Detektor (i)
zugefiihrt, hier gleichgerichtet und dadurch in dem,
in den Detektorkreis eingeschalteten Telephon
im Rythmus der ankommenden Zeichen horbar
gemacht.

Wellenldngen (z. B. 300, 600 und 2000 m) mit
Schrift kenntlich gemacht werden. Beim Gebrauch
wird dann, wenn die zu empfangende Welle be-
kannt ist, einfach der Zeiger der Skala auf eine
dieser Marken eingestellt, wobei aber zu beachten
ist, daB} duBere Einfliisse (Witterung pp.) oft zur
Erzielung der groften Lautstirke im Telephon
eine kleine Korrektur der Einstellung um einige
Grade oberhalb oder unterhalb der Normalstellung
erforderlich machen.

Um die richtige Einstellung des Apparates,
ebenso wie die ordnungsmiBige Beschaffenheit
von Antenne, Anschliissen, Detektor und Telephon
zu priifen, wird vor jedem Empfang der links auf
der Platte befindliche Drehknopf (p) des Priifers
kurz in der Pfeilrichtung herumgedreht. Diese
Drehung erzeugt im Telephon, falls der Apparat
in Ordnung ist, ein summendes Gerdusch. Wird
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dieses Gerdusch garnicht oder nur schwach
gehort, so wird zunéchst der Drehknopf (r) auf
dem Detektor (i) so lange vorsichtig gedreht, bis
das summende Gerdusch erscheint. Dies werden in
der Regel die einzigen erforderlichen Handgriffe
sein, um den Apparat empfangsfertig zu machen.

Nur bei vorkommenden Beschddigungen des
Detektors durch starke atmosphérische Entla-
dungen wird ein Auswechseln desselben gegen
das jedem Apparat mitgegebene Reserve-Einsatz-
stiick notig werden, was mit wenigen Handgriffen
zu bewerkstelligen ist.

_Jlonale Ballo

9

durch starke atmosphédrische Entladungen un-
empfindlich gewordener Detektor kann leicht
wieder brauchbar gemacht werden dadurch, daf
der Kontaktring mit dem wellenempfindlichen
Material nach Abnahme des Drehknopfes mit einer
jedem Apparat beigegebenen feinen Schlichtfeile
vorsichtig abgeschliffen wird. Danach wird, um
einen etwa anhaftenden Fetthauch zu entfernen,
der Kontaktring mit einem in Alkohol getauchten
Lappen abgerieben, worauf der Detektor wieder
eingesetzt und mittels des Priifers eingestellt wird.

2 f}ﬂ:‘z,ﬂw/v;ﬂ
2 CHECANE,

Jdle /L

C 0

Vorschriften fur die Instandhaltung.

Wenn der Empfangsapparat an einer geeigneten
Stelle aufgestellt ist, bedarf er, schonende Be-
handlung vorausgesetzt, keiner weiteren spe-
ziellen Wartung. Es ist aber folgendes zu
beachten: Die Antenne mul} von Zeit zu Zeit
darauf nachgesehen werden, ob Drihte, Isolatoren
pp. nicht beschddigt oder gerissen sind. Ebenso
miissen die Zuleitungen, Anschliisse und Durch-
fiihrungen zur Antenne von Zeit zu Zeit kon-
trolliert werden.

Der empfindlichste Teil des Apparates ist der
Detektor, der aus diesem Grunde auch so ein-
gerichtet ist, dal das die Kontaktstelle tragende
Einsatzstiick leicht herausgenommen und gegen
das vorhandene Reserve-Exemplar ausgetauscht
werden kann. Ein- durch langeren Gebrauch oder

Y

42

Auf diese Weise kann mit Hilfe der beiden
auswechselbaren Detektor-Einsatzstiicke, deren
richtige Behandlung und Einstellung leicht zu er-
lernen ist, der Apparat sehr lange Zeit gebrauchs-
fahig erhalten werden.

Luftschiff-Antennen.

Die Einfiihrung funkentelegraphischer Sta-
tionen an Bord von Luftschiffen und zwar haupt-
sdchlich von Lenk-Ballons ist erst in den aller-
letzten Jahren erfolgt. Vorher begniigte man sich
mit der Ausriistung solcher Luftfahrzeuge mit
einer Empfangseinrichtung, scheute sich aber,
eine Sende-Einrichtung an Bord zu nehmen. In
erster Linie war es die Explosions- und Feuers-
gefahr welche zu dieser Zuriickhaltung fiihrte.
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Aber gerade die Abgabe von Nachrichten von
Bord des Fahrzeuges nach der Erde hin war
diejenige Aufgabe, welche fiir die Luftschiffahrt
groflen Nutzen bringen mufite, wihrend umgekehrt
die Nachrichten-Gebung nach dem Ballon eine
relativ geringe praktische Bedeutung hat. Die
Feuersgefahr war einerseits bedingt durch die
Funkenbildungen an der Sendeapparatur und
andererseits durch die groen Energiemengen und
hohen elektrischen Spannungen, welche in den
Sender-Antennen vorhanden sind. Die erstere

Enthélt die Gondel nicht geniigend Metallteile
und daher ungeniigende Kapazitit, oder ist die
Gefahr einer Gasentziindung durch zu grofle
Néahe der Hochspannung leitenden Teile am
Ballonkorper vorhanden, so wird als Antenne eine
Art Lechersches System nach Dr. Beggerow
angewandt (DRP. No 225204), wie dies die
Abbildung zeigt. Hier sind aus der hinteren Gondel
2 parallele Luftdrihte herabgelassen, von denen der
eine kiirzer ist als der andere. Der kiirzere Draht
bildet mit einem Teile des ldngeren zusammen

e

—

18. . 12,

Gefahr ist namentlich bei den neuen ténenden
Loschfunken-Sendern verringert, weil diese mit
luftdicht abgeschlossenen Funkenstrecken ar-
beiten. Aber auch Verbesserungen in den
Antennen-Anordnungen haben eine fast gefahr-
lose Benutzung ermoglicht.

Die Antennen-Installation richtet sich natiirlich
nach den konstruktiven Einzelheiten der Luft-
fahrzeuge. Bei Lenkballons wird in der Regel
ein Luftdraht aus der Gondel herab gelassen und
die Metallteile der Gondel selber bilden das
Gegengewicht hierfiir. (DRP. No 148001.)

Anlennen- \lmnlnung

nach De Beggerow.

N21131

4]

eine Art Lecher'sches System und der {iber-
ragende Teil des langeren die eigentliche strahlende
Antenne. In diesem Falle sind die gefdhrlichen
Spannungen und alle elektrische Hochfrequenz-
energie filhrende Leitungen nicht nur von dem
eigentlichen Ballonkorper weit entfernt, sondern
sogar frei hdngend unter der Gondel.

Bei Aeroplanen wird meistens ein 50—100 m
langer Luftdraht abgelassen und von der Flug-
maschine durch den Raum gezogen, wobei er
eine fast horizontale Stellung einnimmt. Es be-
stehen natiirlich erhebliche Schwierigkeiten,

Digitalisiert 04/2006 von Thomas Giinzel fiir http://www.radiomuseum.org/



Nr. 5 TELEFUNKEN-ZEITUNG

Seite 68

diesen Draht so anzubringen, daBl er einerseits
die Fluggeschwindigkeit durch Luftreibung
wenig beeintrachtigt, andererseits bei den Kurven
kein schddliches Kipp-Moment verursacht und
schlieflich bei einer plotzlichen Landung den
Flieger nicht allzusehr gefdhrdet. Bei der Flug-
maschine werden ebenfalls die Metallteile der
Maschinerie und des Traggestelles als elektrisches
Gegengewicht wie beim Lenkballon benutzt.

Bei Freiballons wird der Luftdraht 100 oder
mehrere hundert Meter aus der Gondel senkrecht

Luftschiffstation nach dem System , Telefunken."

Den Raumverhiltnissen in den Gondeln der
Luftschiffe Rechnung tragend, sind die radiotele-
graphischen Apparate der Luftschiffstation in
einem Holzschrank, der durch eine Vertikalwand
in eine offene vordere und eine geschlossene
hintere Hélfte abgeteilt ist, untergebracht. In der
vorderen offenen Hilfte befinden sich alle von
Hand zu bedienenden Einzelapparate des Senders
und Empfingers, wihrend in der hinteren ge-
schlossenen Hélfte diejenigen Teile des Senders,

Antennen-

\nordiumg

16. 11,12,

nach

Meyenburg

N2 1430

herabgelassen und als Gegengewicht der Ballon-
korper mit einem leitenden Netze umgeben. Dieses
diirfte auch einen gewissen Schutz gegen statische
Ladungen und damit bei der Landung gegen die
sehr gefiirchteten Gasentziindungen gewéhren.
Die Luftdrahtlinge kann hier erheblich grofBer
gewihlt werden, als beim Motorballon oder dem
Acroplan, und es sind daher mit relativ kleinen
Sendeenergien grofle Reichweiten zu erzielen.
Diese Antennenanordnung nach Meyenburg ist
durch das D. R. P. Nr 232257 geschiitzt.

14

wie Selbstinduktionen, Kapazitit eingebaut sind,
die keiner Wartung und Beobachtung bediirfen.

Auf dem Schrank ist auf 4 Porzellanisolatoren
eine Haspel, auf der ein Luftdraht von ca. 200 m
Phosphorbronelitze aufgewickelt ist, mit stark
isolierter Kurbel, Sperrklinke, Bremse, Zéhlerwerk
und Laufrad aufmontiert.

An der rechten AuBenseite befinden sich die
Klemmanschliisse fiir die Stromquelle und die
Stationsbeleuchtung.

Die duBleren Abmessungen des Schrankes sind:
Breite ca. 660 cm, Tiefe ca. 330 cm, H6he ca.
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760 cm, so dal3 die Station einen Platz von ca.
1350 cm Hohe beansprucht.

Als Antenne dient die auf die Haspel auf-
gewickelte Broncelitze von ca. 3mm Durchm., die
vermittels der isolierten Handkurbel der gewdhlten
Wellenldnge entsprechend abgekurbelt und durch
passend angeordnete isolierte Laufrdder iiber den
Bord der Gondel freischwebend herabgelassen
wird. Ein Z&hlwerk gibt die abgekurbelte Draht-
lange in Metern an.

Ein Luftdrahtumschalter, der im Schrank an-
gebracht ist, bewirkt in der Senderstellung ein

Unterbringung des Aggregats in der Gondel durch
Ketten- oder Riemeniibertragung oder durch ein
Vorgelege mit 16sbarer Kuppelung.

Ein Voltmeter, sowie Spannungs- und Touren-
regulatoren und Sicherungen sind im Schrank
untergebracht.

Der Sender besteht aus; Transformator, Losch-
funkenstrecke, Erregerkapazitidt und Selbsinduk-
tion, Luftdrahtverldngerungsspule, Amperemeter,
Taste und Umschaltvorrichtung fiir 3 verschiedene
Wellenldngen.  Kapazitdt, Selbstinduktion und
Verldngerungsspule befinden sich in der hinteren

L uftschiffstation nach dem 45
System "Telefunken"

Blockieren der Empfangsapparate und in der
Empfangsstellung dasselbe fiir die Stromquelle,
so dall durch unbeabsichtigtes Niederdriicken der
Taste beim Empfang die empfindlichen Teile des
Empféngers nicht gefdhrdet werden.

Das Gegengewicht wird von den Metall-
teilen der Gondel etc. gebildet.

Als Stromquelle kommt eine Wechselstrom-
dynamo mit angebauter Erregermaschine zur Ver-
wendung, deren Leistung bei ca. 3000 Touren
pro Minute und einer Periodenzahl von ca. 500
pro Sekunde, ca. 500 Watt betrdgt. Der Antrieb
erfolgt durch den Motor des Luftschiffes je nach

verschlossenen Hélfte des Schrankes, die {ibrigen
Teile sind in iibersichtlicher und leicht zugéng-
licher Weise in der vorderen Hilfte angeordnet.
Der Sender-Erregerkreis 14Bt sich auf mehrere
Wellen, die im Bereiche von 300—1200 m liegen,
abstimmen. Fiir die verschiedenen Wellen werden
entsprechende Luftdrahtspulen, die AnschluB3-
stopsel fiir bestimmte Wellenlédngen haben, in die
Antenne eingeschaltet. Die genaue Abstimmung
wird dadurch erzielt, da3 man den Antennendraht
mehr oder weniger herabldfit. Der Antennen-
draht wird durch Marken (d. h. durch verschiedene
Farben, die mit den Anschliissen der Erreger-

Digitalisiert 04/2006 von Thomas Giinzel fiir http://www.radiomuseum.org/



Nr. 5 TELEFUNKEN-ZEITUNG

Seite 70

und Kopplungswindungen iibereinstimmen) fiir die
entsprechenden Wellen gekennzeichnet.

Falls ein Luftschiff in geringerer Hohe féhrt,
kommen also nur die kleinen Wellen in Betracht.

Als Empfinger dient ein komplettes Hor-
empfangs-System, Spezial-Type fiir Luftschiffe.
Die einzelnen Teile des Empfangers sind folgende:
variable Selbstinduktion, Detektor, Telephon nebst
Blockkondensator und eine Blockierung fiir den
Detektor. Fiir das Telephon sind zwei Stopsel-
locher vorgesehen. Alle diese Teile sind gleich-
falls in dem oben angegebenen Apparateschrank
enthalten.

Der Empfinger erhédlt die gesamte Selbst-
induktion, die zur Vergrdsserung der Antennen-
Eigenschwingung nétig ist, zum gleichzeitigen
galvanischen Koppeln des Detektors. Die Detektor-
Kopplungswindungen lassen sich durch ver-
schiedenes Stopseln dndern, die Anzahl der An-
tennenverlédngerungswindungen sind fiir alle Wellen
ungefihr dieselben, sodaBl nur die Detektor-Kopp-
lungswindungen eingestellt zu werden brauchen.

Die Reichweite der Station in Verbindung
mit einer fahrbaren Militérstation kann auf 100
bis 200 km angenommen werden.

Das Gewicht der kompletten Station betrégt:
Apparateschrank mit Luftdrahthaspel ca. 70 kg
Wechselstromdynamo mit Erreger

maschine .............cooeeviinnn. " 55 "

Sa. ca. 125 kg

Radiostation fur Flugzeuge nach dem System
» 1elefunken”.

I. Allgemeine Gesichtspunkte fiir die Verwendung der draht-
losen Telegraphie firr die Luftschiffahrt insbesondere fiir
Flugzeuge.

Die groflen Fortschritte auf dem Gebiete der
drahtlosen Telegraphie und die Erfolge und die
Erfahrungen mit Stationen fiir lenkbare Luftschiffe
ermoglichten es, eine Station zu konstruieren, die
vermoge ihres geringen Raumbedarfes sich be-
sonders fiir Flugzeuge eignet.

Genau wie die F. T. Stationen fiir Lenkballons
sollen diese Stationen in erster Reihe fiir
militdrische Zwecke im Aufkldrungsdienste Ver-
wendung finden.  Wihrend bisher zur Uber-
mittlung der gemachten Beobachtungen der
Aeroplan immer zu seiner Befehlsstelle zuriick-
kehren mufite, ist der Beobachter jetzt in der
Lage, seine Aufzeichnungen wéhrend der Fahrt
an die fahrbaren bezw. Festungsstationen weiter
zu geben, wodurch einerseits eine schnellere
Ubermittlung, andererseits aber auch eine er-
hebliche Zeitersparnis eintritt.

Besonders wichtig ist die Funkspruch - Ein-
richtung des Flugzeuges in dem Falle, wo ihm
die Aufgabe zufdllt, das Einschlagen der Ge-

schosse einer Batterie zu beobachten und zu
melden.

In diesem Falle mufl das Flugzeug lidngere Zeit
in der Luft bleiben und nur mit Hilfe der draht-
losen Telegraphie ist der Beobachter im Stande
dauernd seine Meldungen abzugeben.

Die Stationen sind wéhrend der Fahrt jederzeit
bereit, Telegramme zu senden bezw. zu empfangen.
Sie sind normal mit einer Senderwelle aus-
geriistet; als Antenne dient ein auf einer Haspel
aufgewickelter Bronzedraht, der rasch auf und
abgewickelt werden kann. Als Gegengewicht
dient der Motor und die Verspannungsdrihte des
Flugzeuges.

Die zur Verwendung gelangende Stationstype
richtet sich nach dem Verwendungszweck des
Flugzeuges.

Soll das Flugzeug nur zur Beobachtung fiir
eine feuernde Batterie dienen und bleibt es stets
in der Ndhe der Stelle, der es seine Beobachtung
tibermitteln soll, so kommen Stationen fiir kleine
Reichweiten von ca. 25 Km mit Batteriebetrieb
in Frage.

Soll das Flugzeug hingegen grosse Beobachtungs-
fliige ausfiihren, um die feindliche Stellung zu
erkunden, so kommen grofere Stationen fiir
Reichweiten von 100 und mehr Kilometer zur
Verwendung. In diesem Falle liefert eine Dynamo-
Maschine den zum Betrieb erforderlichen Strom.

Bei kleinen Stationen speist der Strom einiger
Elemente oder einer kleinen Akkumulatoren-
batterie einen Induktor mit Hammer-Unterbrecher,
dessen hochgespannter Strom die Kapazitit des
Senders auflddt. Das Gewicht einer derartigen
Station betrdgt nur ca. 25 kg.

Hierdurch ist es ermdglicht, auch kleinere
Flugzeuge mit derartigen Funksprucheinrichtungen
auszuriisten.

Bei den groferen Stationen wird die zum Be-
triebe des Senders erforderliche Energie von
einer hochperiodigen Wechselstrommaschine ge-
liefert.

Die Umdrehungszahl der Dynamomaschine ist
moglichst gro gewdhlt, um ihr Gewicht mdglichst
herabzusetzen. = Da die Umdrehungszahl der
Propellerachse meist nur 1100 bis 1200 Um-
drehungen pro Minute betrédgt, so ist der Einbau
einer Ubersetzung notwendig.

Um eine moglichst bequeme Montage des
Maschinen-Aggregats zu erzielen, ist das Getriebe
mit der Dynamo-Maschine selbst starr verbunden
und der Antrieb erfolgt mittelst einer biegsamen
Welle, so dall die Umdrehungszahl derselben nur
gleich der Propellerwelle ist.

Im Getriebe ist gleichzeitig eine Kuppelung
vorgesehen, welche gestattet, die Dynamo-Ma-
schine nach Belieben ein- und auszuschalten.
Hierdurch ist das dauernde Laufen der Dynamo-
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Maschine und die damit verbundene Abnutzung
derselben vermieden.

Das Gewicht dieser Station, fiir eine Reich-
weite von ca. 100 Km betrdgt ungefahr 35 kg.

|. Das L uftleiter gebilde.

Fig. 47 zeigt eine Station fiir kleine Reichweiten,
deren Beschreibung wir nachstehend bringen.

Zur Ausstrahlung der Senderenergie und zur
Aufnahme der ankommenden Wellen beim
Empfang, dient ein Draht, welcher vom Flugzeug
herabgelassen wird, nachdem dasselbe sich vom
Boden erhoben hat.

a) Die Luftdrahthaspel.

Der Antennendraht ist auf einer Trommel auf-
gewickelt, die in unmittelbarer Néhe des Be-
obachters am Flugzeug angebracht ist. Die Achse

bei niedrigen Fliigen irgend wo am Erdboden
verwickelt, reiflen, und auf diese Weise ver-
hindern, daf das Flugzeug selbst durch einen
plotzlichen Ruck in Gefahr gerit, zu kippen.

Das obere Ende des Antennendrahtes ist
metallisch mit der Haspel verbunden. Durch
eine Stopselschnur ist letztere beim Senden an
den Sender, beim Empfangen an den Empfinger
angeschaltet.

c) Das Gegengewicht.

Als Gegengewicht dienen sdmtliche Metall-
teile des Flugzeuges. Es sind dies die Spann-
dréhte des Fahrgestelles, der Motor, die Kiihler usw.
Zur Erzielung grofBerer Reichweiten wird ge-
gebenenfalls die Kapazitit des Gegengewichtes
noch durch besonders ausgespannte Dréhte resp.
durch Metallverkleidungen der Tragflichen, ver-
grossert.

dieser Trommel ist zur Erzielung leichter Dreh-
barkeit in Kugellagern gelagert,

b) Der Antennendraht.

Von der Haspel fiihrt der Antennendraht aus
Phosphorbronze in einem Kupferrohr lings eines
Triagers des Fahrgestells zu einem Punkte, bei
dem einerseits keine Gefahr vorhanden ist, daf
der abgewickelte Draht in den Propeller geraten
und der andererseits beim Landen nicht mit dem
Erdboden in Berithrung kommen kann. Das
Ende des Drahtes ist mit einer Bleikugel
beschwert, um ein leichtes Abwickeln desselben
herbei zu fiilhren und um den Draht im ab-
gewickelten Zustand stets gespannt zu halten.

Der Draht selbst ist in Abstédnden von 5 bis 5 m
mit ReiBstellen versehen. Diese ReiBstellen,
deren Zerreiflfestigkeit nur ca. 5—10 kg betrigt,
sollen in dem Fall, dafl der Antennendraht sich

2. Der Sender.

Der ganze Sender ist (ausschlieBlich der
Batterie) in einen Holzkasten eingebaut. Zur
Inbetriebsetzung ist nur erforderlich, die Ver-
bindungsleitung zwischen der Haspel und dem
Sender herzustellen.

Auf der Deckplatte des Senders befindet sich zu
diesem Zweck zwei Stopsellocher, in welchen die
Verbindungsschnur fiir Antenne und Gegen-
gewicht eingestopselt wird.

Ferner ist die in der Vorderwand des Senders
angebrachte Klappe, auf welcher sich die Sender-
taste befindet, herausklappbar.

Die Regulierung der Kopplung zwischen der
Antenne und dem Primirkreis, sowie die Ver-
danderung der Selbstinduktion der Antennen-
verlingerungsspule, erfolgt durch 2 auf dem
Senderkasten befindliche Handgriffe. Die Hand-
griffe lassen sich einzeln feststellen, sodall man
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beide Griffe einzeln wie auch beide gemeinsam
drehen kann.

Neben den Stopsel fiir den AnschluB3 der
Verbindungsleitung zur Luftdrahthaspel befindet
sich eine Heliumrohre als Wellenindikator,
Dieselbe dient zur Einstellung der Resonanz
zwischen Primér- und Sekundér-Kreis.

3. Der Empféanger.

Auf der Grundplatte des Senders ist auch der
Empfinger angeordnet. Der Anschlufl der An-
tenne an den Empfanger geschieht ebenfalls
dadurch, daB die Stopselschnur der Luftdraht-

Die Telefunkenstation
der Schiitte-L anz-Gesellschaft in Rheinau.

Nachdem sich durch die Entwicklung der Luft-
schiffahrt das Bediirfnis geltend machte, von dem
Luftschiff mit ortsfesten Stationen eine dauernde
Verbindung zu schaffen, fiel die Erfiillung dieser
Aufgabe lediglich der Funkentelegraphen-Technik
zu, welche diese Anforderung denn auch in
glinzender Weise 10ste und schon heute besitzen
alle Luftschiffe Einrichtungen fiir drahtlose Tele-
graphie fiir Verkehr nach Landstationen.

Als eine der ersten Firmen welche den Ein-
richtungen besonders hohes Interesse entgegen

AuRenansicht der Ballonhalle der Tel

hapsel in das Stopselloch des Empfiangers ein-
gefiihrt wird.

Auf der Empféngerplatte befindet sich eine
Schiebespule zur Verdnderung der Abstimmung
der Antenne. Parallel zu dieser Luftdrahtver-
langerungsspule ist der Detektor und das Telefon
geschaltet. Parallel zu dem Telefon ist noch ein
Blockkondensator angeordnet.

Das Kopftelephon ist in einer mit weichem
Filz ausgepolsterten Fliegerkappe eingebaut.
Durch die Schall-Isolation des Filzes wird es
erreicht, dafl die im Telefon hoérbaren Zeichen
trotz des Gerdusches des Flugmotors wahr-
zunehmen sind. Natiirlich ist es notwendig, daf3
die Lautstdrke eine etwas grofere ist, als beim
Normalbetrieb fester Stationen.

efunkenstation vom Ballon aus gesehen 47

brachte, ist die Schiitte-Lanzgesellschaft anzu-
sehen, welche nicht nur das von ihr erbaute
Luftschiff ausristete, sondern auch durch Er-
richtung einer eigenen ortsfesten Station dauernd
in telegraphischer Verbindung mit dem Luftschiff
bleiben konnte.

Die Station, welche fiir diesen Zweck in Betracht
kommt, wurde in der Néhe von Rheinau (Baden)
erbaut und besitzt eine Leistung von 1,5 TK. d. h.
1,5 K. W. Antennenenergie.

Fig. 47 zeigt die Mastenkonstruktion, einen
Holzmast von ca. 45 m Hohe mit Antenne in
Schirmform, in der Mitte das Stationshaus mit
Raumlichkeiten fiir Maschinen, Schaltanlage,
Sender und Empfinger. Der Mast ist von der
Firma Lanz gebaut.
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Zur Verwendung gelangte ein 2 KW. Umformer,
angetrieben durch einen Asynkronmotor von ca.
1400 Touren, welcher seine Leistung auf einen
hochperiodigen Wechselstrom-Generator mit ge-
kuppelter Erregermaschine, iibertréagt.

Die Schalttafel enthilt alle zur Beobachtung der
Spannungen und Stromstérken in verschiedenen
Kreisen dienenden MeBinstrumente und Regu-
latoren zum Anlassen und zur Spannungsregu-
lierung.

Antennenleitung eingeschaltet wird. Das links-
seitig angeordnete Amperemeter dient zur Be-
obachtung des in die Antenne gelangenden
Stromes.

Abbildung 50 zeigt die Anordnung des Antennen-
Variometers, Luftdrahtschalter und Empfangs-
einrichtung, welch letztere libersichtlich auf einem
Tische angeordnet ist, so daB} alle der Regulierung
bediirftigen Apparate sowohl fiir den Empfang
wie fiir Toneinschaltung und Morsetaster

Maschinenraum der Telefunkenstation Rheinau 48

Der Wechselstrom hoher Periodenzahl wird
vermittelst des oberhalb des Senders (Fig. 49)
ersichtlichen Transformators auf ca. 8000 Volt
transformiert und speist die aus 2 gr. Flaschen
bestehende Kapazitdt. Oberhalb der Flasche ist
die Loschfunkenstrecke sichtbar, sowie in der
Front die zur Herstellung verschiedener Wellen-
langen dienende primare Selbstinduktion.

Bei Aussendung kurzer Wellen tritt eine Ver-
kiirzungskapazitdt in Funktion, welche in die

vom Telegraphistenplatze leicht bedient werden
koénnen.

Die Station arbeitet mit Wellenldngen von
600—1000 m.

Der Einwellen-Empfénger flr Luftfahrzeuge
System , Telefunken”.

Fir die Zeit- und Sturmwarnungssignale, die
von den Stationen der Reichspost Norddeich,
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Swinemiinde und Danzig tdglich ausgesandt werden,
hat die Telefunkengesellschaft einen einfachen
Empfangsapparat gebaut, der so konstruiert ist,
daB} seine Bedienung auch von Laienhand keine
Schwierigkeit bietet.

AuBer auf Einfachheit ist Wert auf geringes
Gewicht und kleine Abmessungen gelegt, denn
der gleiche Apparat soll auch auf Aeroplanen
und Freiballons Verwendung finden, wo die
Raumverhéltnisse im allgemeinen sehr be-

Storungen durch in  der Nihe arbeitende
Stationen oder atmosphidrische Entladungen den
Empfang nur wenig beeinflussen. In dem Apparat
ist eine Schaltvorrichtung angebracht, durch die
nach Gebrauch desselben beim SchlieBen des
Kastens selbsttitig der Luftdraht mit der Erde
direkt verbunden wird. Hierdurch werden
Gewitterentladungen nach der Erde abgeleitet,
so daBl dieselben keine Beschiddigungen des
Apparates bei Nichtgebrauch hervorrufen kénnen.

Sender-Apparatur der Telefunkenstation Rheinau 49

schrankt sind und unnétiges Gewicht vermieden
werden muB.

Der Empfianger ist in einem widerstands-
fahigen verschlieBbaren Holzkasten (duflere Ab-
messungen ca. 20 X 27 X 16 cm) eingebaut und
daher vor duBlere Beschddigung geschiitzt. Die
elektrischen Verhiltnisse des Apparates gestatten
durch Anwendung eines secundiren abgestimmten
Schwingungskreises eine scharfe Abstimmung
auf die ihm eigentiimliche Welle, so daB3

Die innere Einrichtung des Empféngers besteht
aus einem variablen Kondensator besonderer
Konstruktion, einem regulierbaren Kopplungs-
spulensatz (unter Verwendung von Flachspulen
mit Luftisolation), einem auswechselbaren Kontakt-
detektor (nebst Reservedetektor), einer Priifvorrich-
tung, einem hochohmigen Telephon mit Koptband
und 2 AnschluBklemmen fiir Luftdraht u. Erdleitung.

Unterhalb der Grundplatte sind angebracht:
Ein auswechselbares Trockenelement, mehrere
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kleine Blockkondensatoren, der Summer und die
zugehorige Verbindungsleitungen.

Es ist eine Vorrichtung angebracht, die nach
AbschlieBen des Empfingers auch die vorn an-
gebrachte Schublade zur Aufbewahrung des
Telephons und des Reservedetektors selbsttétig
verriegelt.

Gebrauchsanweisung und Bedienungsvor schrift.

Nachdem die Antenne installiert ist, wird die
Zuflihrung derselben an die mit A be-

man durch Stérungen im Aufnehmen behindert
wird. Nach Verdnderung der Kopplungsvariation
mul} auch der Kondensator etwas nachreguliert
werden, um jedesmal die groBte Empfangslaut-
stirke zu erzielen.

Durch Driicken auf den Knopf des Priifers
kann man sich zu jeder Zeit iiberzeugen, ob die
Station in Ordnung ist. Ist dies der Fall, so
hort man beim Niederdriicken des Knopfes im
Telephon ein summendes Gerdusch, ein Zeichen

Empfangsapparate der Telefunkenstationen Rheinau 50

zeichnete Klemme gefiihrt und die Klemme E
mit der Erdleitung verbunden. Fig. 51. Alsdann
ist der Drehknopf des Kondensators auf den
Punkt einzustellen, wo die zu empfan-
gende Zeichen im Telephon am lautesten hor-
bar sind.

Befindet man sich in groBer Néhe der Sende-
station und sind die Zeichen iibermiBig laut, so ist
der Drehknopf der Kopplungsvariation auf
,Hleise” zu stellen. Dies geschieht auch, falls

dafiir, daBl der Detektor gut und die Antenne
in Ordnung ist.

Falls man das Summergerdusch im Telephon beim
Driicken des Summerknopfes nicht hdren sollte,
und auch keine Zeichen durch Fernempfang auf-
nehmen kann, versuche man mit dem im Schub-
kasten beigelegten kleinen Schraubenzieher den
Detektor nachzuregulieren. Dies geschieht in der
Weise, dafl man die kleine Klappe desselben
abhebt, die dann zugéngliche Zelle etwas dreht,
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und den Kontaktdruck mittels der kleinen halb-
runden Schraube einreguliert. =~ Wahrend dieser
MaBnahmen mufl das Telephon am Ohr sein und
der Summer betétigt werden.

Es ist jedoch vorzuziehen, die Einstellung
des Detektors wenn moglich bei Fernempfang
auszufithren, da dann die Unterschiede in der
Empfindlichkeit desselben besser hervor-
treten.

Sollte der auf dem Apparat befindliche Detektor
aus irgend einem Grunde unbrauchbar geworden
sein, so befindet sich in dem Schubkasten eine
Reserve, welche leicht ausgewechselt werden.

Auf diese Weise kann mit Hilfe der beiden
auswechselbaren Detektoren, deren richtige Be-
handlung und Einstellung leicht zu erlernen ist,
der Apparat sehr lange Zeit gebrauchsfertig er-
halten werden.

Einwellen-Empfanger fir Luftfahrzeuge Type E34 System " Telefunken"” 51
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Telefunken-Kompalfstation in Gartenfelde bei Spandau

52

|

Empfangs-Antenne fur TelefunkenkompaB in der Ausstellungshalle am Zoo

53
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Rotations-Senderapparat der Telefunken-Kompafistation in Gartenfelde 54
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Teletunken-Kompass.

Ein schwieriges aber duRerst wichtiges
Problem besteht fur Schiffe, Lenk- und Frei-
Ballons und dergleichen darin, ihre augen-
blickliche Stellung oder ihren Kurs beil un-
sichtigem Wetter festzustellen. Die drahtlose
Technik erschien seit langer Zeit als ein ge-
eignetes Mittel und es wurden zahlreiche Me-
thoden bereits angegeben, welche fiir diesen
Zweck die neue Signalmethode nutzbar ma-
chen sollten. Man fand eine Reihe von Losun-
gen, die indessen bisher nie so befriedigten,
dal sie zu emer erheblicheil praktischen An-
wendung fiithrten. Die Aufgabe, etwas ge-
nauer prizisiert, besteht darin, die relative
Lage einer beweglichen drahtlosen Station zu
einer oder zu mehreren festen Stationen durch
irgend einer Messung aufzufinden. Zwel prin-
zipiell verschiedene Wege erschienen von
vornherein gangbar. Der eine besteht darin,
dal die bewegliche Station, die sich orientie-
ren will, nach den festen Stationen hin Sig-
nale sendet und die festen Stationen riickmel-
den, aus welcher Richtung sie diese Signale
aufgenommen haben. Es wird also die eigent-
liche Ortsbestimmung hierbei in den festen
Stationen ausgefihrt und das Resultat auf
drahtlosem Wege der beweglichen Station
mitgeteilt. Das zweite Verfahren besteht da-
rin, dal die festen Stationen Signale geben
und die beweglichen feststellen, aus welcher
Richtung die Signale bel ihr ankommen.

Bei beiden Verfahren ist es selbstver-
stindlich notwendig, daR die eine der Statio-
nen, also entweder die feste oder die beweg-
liche, die elektrischen Pernwirkungen nicht
nach allen Seiten gleichmilig abgeben bezw.
aufnehmen, sondern mit gerichteter Te-
legraphie arbeiten.

Eine Richtungsgebung wird bekanntlich
durch besondere, nicht symmetrisch angeord-

nete Antennen ermoglicht, welche einseitig
wirken. Solche Antennen sind wesentlich
komplizierter als ungerichtete symmetrische
und beanspruchen eine grofere Installations-
fliche bezw. emen groBeren Installationsraum.
Dieser ist aber bei beweglichen Stationen, auf
Schiffen oder in Lenk- und Freiballons selten
vorhanden. Solche Antennen bilden in jedem
Falle eine hochst unvollkommene Komplika-
tion, die nicht ohne storenden EinfluR auf die
Betriebsverhiltnisse des Schiffes oder des
Ballons bleibt. Es folgt hieraus, daf Aussicht
fiir erhebliche praktische Anwendung nur eine
Methode haben kann, welche bei der beweg-
lichen Station auf die Anbringung gerichteter
Antennen verzichtet.

Trotz dieser Sachlage ist, wenn auch ver-
einzelt, bel der franzosischen Handelsflotte
eine Anordnung eingefithrt worden, welche
mit gerichteten Antennen an Bord der Schiffe
arbeitet, und zwar mit zwel Doppel-Antennen,
deren Ebenen im Winkel von 90" gekreuzt
sind. Es ist dies die Anordnung von Bellini-
Tosi, bel welcher der Empfangs-Apparat mit
der eben beschriebenen Antenne unter Zwi-
schenschaltung eines sogennanten ,Radio-
goniometers“ verbunden ist. Die Orien-
tierung der Schiffe erfolgt dann in der Weise,
daB sie beim Vorbeifahren an den Kiisten-
Stationen durch Drehung des Radiogonio-
meters feststellen, aus welcher Richtung die
Signale der festen Station am stirksten oder
am schwichsten eintreffen. Mit Hilfe der
Karte, auf welcher die festen Stationen ein-
gezeichnet sind, l4Rt sich auf diese Weise eine
Ortsbesimmung der Empfangsstation ausfiih-
ren. Der Nachteill dieser Anordnung besteht
einmal darin, dal die Schiffs-Stationen un-
bequeme und komplizierte Antennen, und un-
normale Empfangsapparate emnfiihren missen,
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und andererseits, dall eine individuelle ver-
schiedene Fichung dieser ,KompaReinrich-
tung” beil jedem einzelnen Schiff ausgeftihrt
werden muR. In Ricksicht namlich auf die
geringen Breitenmale der Schiffe, die nur
kleine Antennengebilde zulassen, sind fiir das

keiten der Reflexion und die so hervorge-
rufenen Abweichungen missen durch indivi-
duelle Eichung (ihnlich wie beim Magnet-
KompalR) beseitigt werden.

Wesentlich einfacher und zweckmifliger
erscheint demnach fiir die praktische Finfith

AZ

Bellini-Tosi-Verfahren sehr kurze Wellen-
lingen notwendig. Kurze Wellen haben aber
bekanntlich die Eigenschaft, von leitenden
Flichen leicht reflektiert und damit aus ihrer
urspriinglichen Richtung gebracht zu werden.
Ein groRBes Schiff mit seinen gewaltigen Me-
tallmassen besitzt stets zahlreiche Moglich

rung das andere Verfahren, wonach feste
Stationen gerichtete Signale
senden und der bewegliche Emp-
finger mit einer ungerichteten
Antenne ausgeriistet, die Rich-
tung feststellt, aus welcher die
Signale kommen. Die eben angefiihrten
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Ueberlegungen hat vor zwei bis drei Jahren
bereits das PreuRische Ministerium der offent-
lichen Arbeiten angestellt und hat dem-
entsprechend ein Verfahren ausgearbei-
tet. Monatelange Versuche wurden in
der Nihe Berlins am Miiggelsee ange-
stellt und hierbel an zwel festen Punkten
Sender mit gerichteten Antennen errichtet,
welche aus sehr vielen einzelnen Drihten be-
standen. Die Sender-Antenne bestand bel

ein gewohnlicher Horempfinger mit ungerich-
teter Antenne in der Ebene des Mastpaares,
mit welchem in dem betreffenden Augenblick
gearbeitet wurde, so erhielt dieser Empfinger
die Maximalenergie. Das Mastenpaar arbeitet
namlich mit emer solchen Wellenlinge, daR
die Wirkung, welche von dem vorderen und
von dem hinteren Miste mit entgegengesetz-
ter elektrischer Phase ausgeht, sich in dieser
Ebene addiert. (Die halbe Wellenlinge war
annihernd gleich dem Mastabstand gewihlt

*ﬂ'mp,sﬁ
SIS

spielsweise aus 32 niedrigen Masten, welche
auf den Umfang eines Kreises von etwa 200
Meter Durchmesser in gleichen Abstinden auf-
gestellt waren. Von je zwel gegeniiberliegen-
den Masten wurden die Zuleitungen zu dem in
der Mitte des Kreises befindlichen Appa-
ratenraum gefiihrt. Die Senderapparate wur-
den nun zeitlich nacheinander mit jedem die-
ser Antennenpaare verbunden und von jedem
Antennenpaar aus ein anderer Buchstabe oder
ein anderes Signal abgegeben. Befand sich

worden.) Befindet sich dagegen der Empfin-
ger genau senkrecht zu der Ebene des be-
nutzten Mastenpaares, so treffen gleichzeitig
die beiden von den Masten ausgehenden und
in  entgegengesetzter Phase schwingenden
elektrischen Senderwirkungen auf den Emp-
fainger und heben sich auf. Die Anordnung
wurde so gewihlt, dal mit jedem Antennen-
paar und damit bei jeder Raumstellung ein an-
derer Buchstabe abgegeben wurde.  Der
Empfinger multe nun im Telephon feststel-
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len, welcher Buchstabe am leisesten oder am
lautesten ankam. Auf einer Karte werden die
Orte des Senders eingezeichnet, ferner die
einzelnen Antennenpaare und die verschiede-
nen Buchstaben der emnzelnen Antennenpaare.
Sind zwe1l solcher Sender 1 bestimmten
Abstinden vorhanden, so kann der Empfinger
die beiden zugehorigen Richtungen fest-
stellen und diese dann aufl der Karte so ein-
zeichnen,” dal der Schmittpunkt dieser Linie
seine augenblickliche Stellung angibt. Be1 die-
sem Verlahren war der Telegraphist genotgt,
einerseits die Lautstirke verschiedener Sig-
nale sich zu merken, andererseits aber auch
den zugehorigen Buchstaben. Je mehr An-
tennen benutzt wurden, umso genauer konnte
zwar die Richtung festgelegt werden, um so
zahlreichere Signale mullte aber der Telegra-
phist auseinander halten.

Von diesen Versuchen ausgehend, hat
Telefunken eine neue Methode ausgearbeitet.
Die, Titigkeit des Telegraphisten ist hier-

beir erheblich erleichtert. Die Sender-
einrichtung ist 1m grossen und ganzen
beibehalten, nur wird der eben beschrie-

benen gerichteten Senderantenne noch eine
zweilte ungerichtete hinzugefugt. Stets
vor Beginn der Arbeit des gerichteten Sen-
ders wird der Sendeapparat an die ungerich-
tete Antenne geschaltet und es wird mit die-
ser ein kurzes Signal, das im folgenden als
LZeitsignal®  bezeichnet werden soll, ab-
gegeben. Alsdann wird durch eine automa-
tische Schalt-Vorrichtung der Sender mit den
einzelnen gerichteten Antennenpaaren ver-
bunden und gibt in zeitlich regelmiRigen Ab-
stinden mit jeder der gerichteten Einzelan-
tennen ein kurzes Zeichen. Dieses Zeichen ist
far alle gerichteten Antennen das gleiche.
Die gerichteten Signale beginnen stets mit
einer bestimmten Antenne, z. B. der Nord-
Stidantenne und gehen dann im Sinne des
Uhrzeigers mit konstanter Geschwindigkeit der
Stoppuhr.

Der normale Empfinger der sich orien-
tierenden Station erhilt emen neuen Zusatz-
apparat in Gestalt einer mit der Drehge-
schwindigkeit des Senders synchronen An-
zeige-Vorrichtung. Diese ist als ,Stopp-
uhr® ausgefiihrt, welche nicht in Grade ge-
teilt 1st, sondern in Himmelsrichtungen wie
eine Windrose. Der Anfangspunkt der Stopp-
uhr ist mit derjenigen Himmelsrichtung be-
zeichnet, mit welcher der gerichtete Sender
seine Drehbewegung anfingt, also in unserem;

Falle beispielsweise mit der Nord-Stuid-Rich-
tung. Der Telegraphist hort das Zeitsignal
des Senders, driickt auf die Stoppuhr, so dal
der Zeiger seine Bewegung anfingt. In die-
sem Moment gehen vom Sender gerichtete
Signale in der Nord-Sid-Richtung aus und
die Zeigerdrehung der Stoppuhr beginnt. Hort
der Telegraphist das Minimum der Laut-
stirke, so arretiert er die Stoppuhr. Ihr
Zeiger steht dann auf derjenigen Richtung, in
welcher der Sender das mit minimaler Laut-
stirke angekommene Signal abgab.

Die Umdrehungsgeschwindigkeit — des
Senders bezw. der Stoppuhr betrigt eine
halbe Minute, so daR beispielsweise in 5 Mi-
nuten 10 vollkommene Drehungen und dem-
nach 10 vollkommene Messungen der Laut-
stirke ausgefiihrt werden. Der Mittelwert hat
dann eine erheblich grossere Genauig-
keit, als ber einer einzigen Messung.
Die Sendereinrichtungen erhalten automati-
schen Antrieb, besonderes Bedienungsperso-
nal ist daher unnotig. Die Titigkeit des Tele-
graphisten an der Empfangs-Station 1st auf die
Feststellung des Minimums der Lautstirke und
auf das Ingangsetzen und Arretieren einer
Stoppuhr beschrinkt.

Ist nur ein fester Sender vorhanden, so Lt
sich nur ungefihr die Richtung des be-
weglichen Empfingers zu diesem festlegen
und es muf, wenn eine eindeutige Ortsbe-
sitmmung erzielt werden soll, noch eine Ab-
standsbestimmung von der festen Station hin-
zugefugt werden. Beil Schiffen auf See 1ist
dies beispielsweise durch Lotungen oder
dergl. moglich.

Sind zwe1 feste Stationen vorhanden, so
werden vom Empfinger zwei Richtungs-
bestimmungen ausgefiihrt, diese auf der Karte
eingetragen und der Ort des Emplingers als
Schnittpunkt der beiden Richtungen gefunden.
Die Genauigkeit wird um so groRer sein, je
kleiner die Entfernung des Empfdngels von
der oder den festen Staionen ist und je mehr
der beobachtete Richtungswinkel sich 90°
nihert.

Nach den bisherigen Ergebnissen scheint
es moglich zu sein, fur einen festen Sender
den Winkel bis duf 3 oder 4° genau zu be-
stimmen.

Die neuen von der Gesellschaft fiir draht-
lose Telegraphie fiir Richtungsbestimmungen
ausgearbeiteten Apparate bestehen aus spe-
ziellen Sendeeinrichtungen mit besonderen
Antennen. Dazu kommen besonders geeichte
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Stoppuhren fir den sonst normalen Hor-
Empfinger. Die ganze Einrichtung wird als
,» L elefunken=KompaR“ bezeichnet. Die Ab-
bildungen Fig. 1 und 2 zeigten das Modell der
Senderantenne und die zugehorige Form der
Stoppubhr.

Die praktische Einfithrung dieser Methode
fiir die Deutsche Luftschiffahrt wiirde sich
etwa folgendermalen gestalten:

Man wirde z B. an der politischen
Grenze Deutschlands eine Kette von festen
Stationen mit je 50 bis 100 km Abstand er-
richten, sodass die grolte Entfernung fiir die
Stationen an Bord der Luftschiffe von diesen
Stationen beim Ueberfliegen der Kette hoch-
stens 50 km betragen wiirde. Hierdurch
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Der Bedarf an electrischer Energie fur
jede dieser Richt-Stationen wirde weniger
als %4 KW. betragen. Die Stationen wiirden
in oder in der Nihe groRerer Stidte bezw.
Ortschaften installiert werden und die Ener-
gie konnte daher aus vorhandenen Elek-
trizitits-Werken entnommen werden. Zum
Tragen der Antenne wiirden sich in den
meisten Fillen vorhandene Schornsteine oder
dergleichen benutzen lassen. Personal fiir
die Wartung der Stationen, wire unnotig, da
diese automatisch arbeiten.

Die unten stehende Abbildung zeigt einen
Hauptteil der mmneren Einrichtung einer sol-
chen Sender-Station, namlich die automa-

-
AYD Y &L &

-~ o~
—//L—' -.;’../ 'J'AC
[ L el -
o

Al
>
e

" LU A i
— y’___..

3 {g"

o
!

wiirden die Insassen der Luftfahrzeuge nicht
allein die Tatsache der Grenz-Ueberschrei-
tung in ithrem Empfangsapparat beobachten,
sondern eine genaue Feststellung ithres augen-
blicklichen Standpunktes sehr leicht bewerk-
stelligen konnen. FEine dhnliche Kette von
Stationen, ebenfalls mit 100 km Abstand an
der Nordkiiste Deutschlands installiert, wir-
de die Luftschiffer vor der Gefahr eines un-
beabsichtigten Ueberfliegens der See schiit-
zen.

Auf der beigefugten Karte Deutschlands
sind die beiden eben genannten Stations-
ketten eingezeichnet. Man benotigt hiernach
fir die Westgrenze etwa 15 fiir die Nord-
seekiste 4—5 und fir die Ostseekiiste 5
Stationen.

tische Umschaltung auf die einzelnen Richt-
Antennen. Man sieht eine vertikale Achse
aus Isolations-Material, an deren oberem
Ende kreisformig eine Reihe von Anschluss-
punkten auf Isolatoren installiert sind. Mit
diesen sind die einzelnen Richt-Antennen
elektrisch verbunden. Zwei durch den un-
ten sichtbaren Motor in langsamer Rotation
erhaltene Kontakte verbinden in regelmiRi-
gen Zeit-Intervallen die auf der Abbildung
nicht sichtbare Sendeapparatur mit den 32 ver-
schiedenen Antennen zeitlich nacheinander.
Durch das Getriecbe zwischen Motor und
Schaltapparat wird nach jeder halben Um-
drehung die Sendeapparatur an die nicht ge-
richtete Zeit-Antenne einen Augenblick lang
angeschlossen.
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Eine weitere von Telefunken herrih-
rende Verbesserung, niamlich eine neue An-
tennen-Anordnung fur Richtsender ist in Ab-
bildung 3 dargestellt. ~ Von einem einzigen
neutralen Mast, Schornstein oder derglei-
chen wird in der Mitte eine Schirmantenne in
der iiblichen Weise getragen, welche zur
Abgabe der Zeitsignale dient. Unter dieser,
und zwar durch Isolatoren von den Schirm-
drihten getrennt, sind die Drihte der Richt-
antennen installiert, welche auken an niedri-
gen Masten oder Pfihlen verankert sind.
EFine solche Senderanordnung wurde in Gar

tenfelde bei Spandau installiert, wobe1 die
Masthohe etwa 20 m betrigt. Der Vortell die-
ser Anordnung besteht darin, dal ein einzi-
ger Mast beide Antennen trigt. Die Skizze
oben links auf der Abbildung 3 zeigt sche-
matisch die Orientierung eines Schiffes, nach
zwel  Richt-Stationen an der Kiiste. Oben
rechts Abbildung 3 ist schematisch die Wir-
kung des Kontakt-Apparates zur Darstellung
gebracht, welcher den Sendeapparat nach
einander mit den Richtantennen verbindet,
bei einer bestimmten Stellung aber mit der
Zeitsignal-Antenne.
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| DEUTSCHE BETRIEBSGESELLSCHAFT
| FUR DRAHTLOSE TELEGRAFIE M.B.H.

U *************** TELEGRAMM=ADRESSE: DEBEG BERLIN ————————

[] Zentralverwaltung: BERLIN SW.61, Tempelhofer Ufer g

[] Zweigbiiro: Hamburg
[] Inspektion: Bremerhaven
[] Inspektion: Buenos Aires

n Lieferung, Installation und Betrieb von Radio
stationen an Bord deutscher Handelsschiffe

\ Vermietung von Stationen fiir Personen= und
[J Fracht=Dampfer, Schleppdampfer, Eisbrecher
[‘ und Fischereifahrzeuge

1

) Ubernahme der Abrechnungen mit den
| Telegraphenverwaltungen sowie Revisionen
{ und Instandhaltung von Radiostationen im
' Abonnement

1

% :» 2 Ubernahme des Gesamtbetriebes

[1 Bis Mitte Juli 1911 150 Deutsche Dampfer
{ ausgerustet

: Die DEBEG ist die einzige Gesellschaft,
L welche deutschen Dampfern gute Ver-
(‘ bindungsméglichkeiten auf See gewéhr-
[‘1 leisten kann

/

[‘ Offerten, Kostenanschldge, Besuch von Spezial-
1 Ingenieuren ohne Verbindlichkeiten und Kosten
[J fiir die Interessenten

[l

[1
q Telegramme an Dampfern auf See werden von allen Telegraphendmtern angenommem

Digitalisiert 04/2006 von Thomas Giinzel fiir http://www.radiomuseum.org/

— Py g, oy P

e e B — e L | ST

— e P e P P ey P




	Telefunken auf der Allgemeinen Luftschiff-Ausstellung (Ala).
	Die Beziehungen zwischen Luftschiffahrt unddrahtloser Telegraphie in der deutschen Armee.
	Die Entwickelung; der Funkentelegraphie für Zwecke desLandheeres beim Luftschiffer-Bataillon vom Oktober 1897bis Ende 1904.
	Empfangsapparat für Luftschiff und BallonSystem Telefunken.
	Luftschiffstation nach dem System „Telefunken.“
	Radiostation für Flugzeuge nach dem System„Telefunken“.
	Die Telefunkenstationder Schütte-Lanz-Gesellschaft in Rheinau.
	Der Einwellen-Empfänger für LuftfahrzeugeSystem „Telefunken”.
	Telefunken-Kompass



